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Der Deutsche Städtetag

Städte prägen den Alltag – bei uns tauschen sie sich aus. Im 
Deutschen Städtetag haben sich rund 3.400 Städte und Gemein-
den mit fast 53 Millionen Einwohnern zusammengeschlossen. 
Der Deutsche Städtetag ist die Stimme der Städte. „Städtetag 
aktuell“ ist die wichtigste regelmäßige Publikation des größten 
kommunalen Spitzenverbandes. Das Heft erscheint gedruckt 
sowie online als PDF-Download. Außerdem wird jede Ausgabe 
prominent im Newsletter des Deutschen Städtetages beworben. 

Das Heft

In „Städtetag aktuell“ erscheinen kompakte Informationen über 
die Arbeit und die Positionen des Deutschen Städtetages zu 
aktuellen politischen Themen, Aufsätze sowie spezifische Fach-
informationen. Besonders gefragt sind auch die Personalien aus 
den Städten und Terminhinweise. Seit Oktober 2020 erscheint 
das Heft in einem vollständig überarbeiteten Layout. Der Um-
fang von „Städtetag aktuell“ umfasst in der Regel 16 Seiten.

Zielgruppen und Reichweite

Die Leserinnen und Leser von „Städtetag aktuell“ sind Entschei-
dungsträger aus der Kommunalpolitik: Oberbürgermeisterinnen 
und Oberbürgermeister, Bürgermeisterinnen und Bürgermeis-
ter, ehrenamtlich arbeitende Ratsmitglieder der Mitgliedsstädte, 
Verwaltungsspitzen in Dezernaten und Ämtern und weitere 
Beschäftigte der Stadtverwaltungen. Zur Leserschaft gehören 
auch Bundestagsabgeordnete, Vertreterinnen und Vertreter 
von Verbänden und Institutionen sowie weitere kommunal-
politisch Interessierte. „Städtetag aktuell“ erreicht etwa 60.000 
Leserinnen und Leser. Die Publikation ist der ideale Werbeträger 
für Unternehmen, die ihre Produkte und Dienstleistungen im 
kommunalen Bereich anbieten.

Druckauflage  8.500 Exemplare 

Newsletter-Empfänger  2.500

Erscheinungsweise  10 mal jährlich

Zeitschriftenformat (Breite x Höhe)  210 mm x 297 mm

Satzspiegel (Breite x Höhe)  176 mm x 266 mm

Anzeigenformate und -preise 1/1 Seite 210 mm x 297 mm s/w 2.030,– Euro 4-farbig 3.050,– Euro

(Breite x Höhe, Nettopreise) 1/2 Seite 210 mm x 148,5 mm s/w 1.218,– Euro 4-farbig 1.830,– Euro

 Juniorpage 210 mm x 180 mm s/w 1.412,– Euro 4-farbig 2.135,– Euro

  Farbzuschlag: Jede weitere Sonderfarbe 490,– Euro 

  (Alle Farbzuschläge nicht rabattfähig)

Anschnittzuschlag (nicht rabattfähig)  Beschnittzugabe 3 mm: 10% vom Nettopreis

Platzierung (nicht rabattfähig)  Umschlag innen (U3) sowie weitere Seiten auf Anfrage 

  Zuschlag für U3 (nur 1/1 Seite möglich): 10% vom Nettopreis

Beilagen (nicht rabattfähig)  Bis 25 g Gewicht, pro 1.000 Exemplare: 230,– Euro

  Bis 50 g Gewicht, pro 1.000 Exemplare: 270,– Euro

  Bis 100 g Gewicht, pro 1.000 Exemplare: 320,– Euro

  (mind. 5.000 Exemplare, darunter auf Anfrage; Teilbelegungen 

  nach Bundesländern möglich, Preise auf Anfrage)



MEDIADATEN 
STÄDTETAG AKTUELL

Termine für Städtetag aktuell des Deutschen Städtetages 2022

Ausgabe 

1/2022

2/2022

3/2022

4/2022

5/2022

6/2022

7/2022

8/2022

9/2022

10/2022

    Beilagen-Anmeldung

in der Kalenderwoche (KW)

KW 3

KW 8

KW 13

KW 17

KW 21

KW 25

KW 34

KW 39

KW 43

KW 47

Anzeigenschluss

21.1.

16.2.

28.3.

21.4.

19.5.

21.6.

22.8.

19.9.

21.10.

22.11.

    Erscheinungstermine

in der Kalenderwoche (KW)

KW 6

KW 10

KW 15

KW 19

KW 23

KW 27 

KW 36

KW 41 

KW 45

KW 49

FORUM

11

STÄDTETAG AKTUELL — AUSGABE 4 | 2021

11

1010

Seit 50 Jahren ist die Städtebauförderung 

eines der wichtigsten Instrumente zur Ver-

besserung der Wohn- und Arbeitsverhältnis-

se sowie der Funktionalität, Wirtschafts- und 

Siedlungsstruktur. Durchaus ein Anlass zum 

Feiern, aber auch, um zumindest ansatz-

weise zu reflektieren und aus dem Rück-

blick und dem Status quo für die Zukunft zu 

lernen – denn selten ist etwas so gut, dass 

es nicht noch besser werden könnte.

Die Geburtsstunde der 

Städtebauförderung

Die Hauptversammlung des Deutschen 

Städtetages 1971 in München stand unter 

dem alarmierenden Motto „Rettet unse-

re Städte jetzt“. Die Zusammenkunft der 

deutschen Städte zeichnete ein grimmiges 

Bild der städtebaulichen Realität im Land 

und suchte nach Lösungen. Unzweifelhaft 

war der Ruf nach Städtebauförderung 1971 

dringend geboten. Die Agenda der letzten 50 

Jahre war und ist auch heute vielfältig – Be-

standsschutz, Bestandserneuerung, Zent-

renentwicklung, Neubau von Infrastrukturen 

aber auch Rückbau. 

Städtebauförderung als Daueraufgabe im 

Wandel der Zeit

Das Erfolgsrezept der Städtebauförderung 

der vergangenen 50 Jahre ist stets ihre 

Anpassungsfähigkeit und Wirtschaftlich-

keit. Durch einen breiten inhaltlichen Ansatz 

können viele Herausforderungen vor Ort 

gelöst oder Probleme gemildert werden. Das 

bedeutet jedoch selten einen Abschluss der 

Aktivitäten, selbst wenn „schlussgerechnet“ 

wird. Städtebauförderung wird angesichts 

von gesellschaftlichen, sozialen, struktu-

rellen, technologischen Veränderungen zu 

einer Daueraufgabe.

Die Städtebauförderung wandelt sich von 

einer in den ersten Jahren auf Kosten der 

noch bewahrten historischen Gebäude neu-

bauzentrierten Förderung („Kahlschlagsa-

nierung“) zu einer kleinteiligen, behutsamen 

und beteiligungsorientierten Stadterneue-

50 Jahre Städtebauförderung –  

50 Jahre Weiterentwicklung

Von Dr. Timo Munzinger

rung. Und sie zeichnet sich durch die adapti-

ve Ausgestaltung der Programme aus.

Jeder Euro Städtebauförderung löst ein Viel-

faches an privaten Investitionen aus. Durch 

den sogenannten Multiplikatoreffekt trägt 

die Städtebauförderung gleichermaßen zur 

Wirtschaftsförderung und zur Beseitigung 

städtebaulicher Missstände bei. Die Städte-

bauförderung muss daher ihre Leistungs-

fähigkeit auch zur Bewältigung der Auswir-

kungen der Corona-Pandemie unter Beweis 

stellen.

Eine zukunftsfreudige Städtebauförderung

Die Städtebauförderung wird die offenkun-

digen Veränderungen allein nicht bewältigen 

können. Aber sie muss Antworten geben 

können – wie etwa auf den drohenden Leer-

stand in den Innenstädten. Und sie muss das 

deutlich agiler tun als bisher. Diese Antwor-

ten liegen einerseits darin, zur Verbesserung 

der räumlichen Strukturen beizutragen, 

öffentlichen Raum attraktiv zu gestalten und 

Lebensqualität zu verbessern. Andererseits 

aber muss die Städtebauförderung auch 

akut und operativ Beiträge leisten – tempo-

räre Anmietungen leergefallener Immobilien 

ermöglichen, Zwischennutzungen organisie-

ren und Zwischenerwerb ermöglichen.

Inhaltlich ist die Städtebauförderung durch 

die Anpassungen im Jahr 2020 gut aufge-

stellt. Der größte Unterschied zu den ver-

gangenen Jahren liegt darin, dass nun alle 

Kommunen zeitgleich vor denselben Heraus-

forderungen stehen. Dies erfordert sowohl 

einen deutlich gesteigerten Mitteleinsatz als 

auch bürokratische und prozessuale Erleich-

terungen. Beide Maßnahmen – mehr Mittel 

und weniger Bürokratie – gehören aus-

drücklich zusammen. Denn nur so kann eine 

sinnvolle und nachhaltige Verausgabung der 

Mittel erfolgen.

Der Deutsche Städtetag regt daher die fol-

genden Maßnahmen zur Vereinfachung und 

Flexibilisierung der Städtebauförderung an:

• Abstimmungsprozesse zur Verwaltungs-

vereinbarung und zu den Förderrichtlinien 

beispielsweise über eine mehrjährige Ver-

waltungsvereinbarung synchronisieren;

• Aufwand bei der Fördermittelbeantra-

gung über integrierte Entwicklungskonzepte 

als Grundlage für mehrere Förderprogramme 

reduzieren;

• Kommunale Eigenverantwortlichkeit der 

Mittelverwendung durch kommunale Bud-

gets auf Basis von Entwicklungskonzepten 

stärken;
• Übertragbarkeit der Fördermittel in die 

kommenden Jahre verbessern;

• Verteilung der Städtebauförderungsmit-

tel durch integriertes Fördermittelmanage-

ment vereinfachen und Verwaltungsaufwand 

für die ohnehin personell schwach ausge-

statteten Kommunen durch Schnittstelle 

zwischen den Städten und den übergeord-

neten Ebenen verringern.

Der Erfolg der Städtebauförderung in den 

letzten 50 Jahren zeigt sich auch durch ihre 

Leistungsfähigkeit auf Veränderungen zu 

reagieren. Diese Leistungsfähigkeit gilt es 

nun auch unter Beweis zu stellen.

Dr. Timo Munzinger

Referent Deutscher Städtetag

Historisches Gebäudeensemble um das Holsten Tor in Lübeck (Foto: pixabay, Achim Scholty)

Rheinauhafen mit Fernsehturm 

in Düsseldorf und Fachwerkhaus- 

Ensemble. (Fotos: pixabay,  

Michael Gaida)
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Kiryat Shmona (Israel)

Innovative Ideen können auch außerge-
wöhnlich aussehen. In der israelischen 
Kommune Kiryat Shmona gab es keinen 
Impfstoffmangel. Ein fester Zeitplan für 
die Impfreihenfolge wurde Anfang Februar 
2021 veröffentlicht und schaffte eine breite 
Akzeptanz für die Impfpriorisierung. Als die 
über 60-Jährigen geimpft waren, stellte die 
Kommune fest, dass viele jüngere Menschen 
nicht bereit waren, sich impfen zu lassen. 
Neben einer aktiven Kommunikationskam-
pagne mit Ärzten und Ärztinnen über die 
Sicherheit des Impfstoffs in den Sozialen 
Medien, veranstaltete Kiryat Shmona unter 
Einhaltung der Abstandsmaßnahmen auch 
lange Impfnächte mit Musik und Snacks 
für jüngere Menschen, die sehr erfolgreich 
waren.

Connective Cities

Dieser Austausch war Teil einer Veranstal-
tungsserie des Projektes „Connective Cities“. 
Das Vorhaben hat schnell auf den kommu-
nalen Bedarf reagiert, sich zu den Auswir-
kungen der Corona-Krise in Städten aus-
zutauschen. Mit dieser Veranstaltungsserie 
gibt „Connective Cities“ seit August 2020 
deutschen Städten und Kommunen weltweit 
die Möglichkeit, ihre Erfahrungen zu teilen, 
sich gegenseitig zur Bewältigung der Coro-
na-Krise zu beraten und innovative Ideen zu 
erarbeiten. Die Corona-Pandemie wird nur 
gemeinsam erfolgreich bekämpft. Solidarität 
auf kommunaler Ebene spielt auch interna-
tional eine wichtige Rolle. 

 www.connective-cities.net/themen/
covid-19

Alice Balbo
Projektleiterin Connective Cities
Abteilung Europa und Internationales
Deutscher Städtetag

Wie können Risikogruppen bei der Buchung 
von Impfterminen unterstützt werden? Wie 
werden vulnerable Menschen am besten 
erreicht? Wie überzeugt man jüngere Men-
schen, sich impfen zu lassen? Diese und 
weitere Fragen diskutierten Vertreterinnen 
und Vertreter von Städten und Kommunal-
verbänden aus Deutschland, Israel, Kolum-
bien, Serbien und Togo im Rahmen zweier 
virtueller Workshops der internationalen 
Städte-Plattform „Connective Cities“ am 22. 
und 25. März 2021. 

Seit Dezember 2020 organisieren welt-
weit zahlreiche Städte die Impfungen ihrer 
Bürgerinnen und Bürger gegen Corona. Sie 
müssen nicht nur für einen reibungslosen 
Ablauf der Impfungen sorgen, sondern 
auch mit innovativen Kommunikations-
strategien das Vertrauen der Menschen 
gewinnen und vulnerable Gruppen errei-
chen. Trotz oft unterschiedlicher nationaler 

Rahmenbedingungen und Vorgaben stehen 
viele Städte weltweit vor ähnlichen Heraus-
forderungen. 

Stari Grad (Serbien)

In Serbien wird die Bevölkerung an 950 
Standorten sowie von mobilen Teams in 
Studentenwohnheimen, Firmen und Dör-
fern geimpft. Die Mehrheit der Menschen, 
die im Stadtteil Stari Grad in der serbischen 
Hauptstadt Belgrad leben, ist bereits über 65 
Jahre. Ihr Zugang zu digitalen Geräten be-
grenzt. Viele konnten ihren Impftermin nicht 
selbstständig auf dem staatlichen E-Go-
vernment-Portal buchen. Deshalb richtete 
Stari Grad im Januar 2021 ein Call-Center 
mit fünf Mitarbeitenden ein, die proaktiv 
diese Risikogruppe kontaktierten und für sie 
einen Impftermin online buchten. Mitte März 
2021 waren damit knapp 80 Prozent der über 
65-Jährigen im Stadtteil geimpft. 

Corona-Impfungen und Kommunikation: 
Die Herausforderungen der Städte sind weltweit ähnlich

Von Alice Balbo

Connective Cities
Die internationale Städte-Plattform 
für nachhaltige Entwicklung „Con-
nective Cities” ist ein Kooperations-
projekt zwischen dem Deutschen 
Städtetag, Engagement Global mit 
ihrer Servicestelle Kommunen in der 
Einen Welt und der Deutschen Gesell-
schaft für internationale Zusammen-
arbeit (GIZ). Das Vorhaben wird vom 
Bundesministerium für wirtschaft-
liche Zusammenarbeit und Ent-
wicklung finanziert. Seit 2014 bringt 
„Connective Cities“ deutsche Städte 
und Kommunen weltweit zusammen, 
um sich über Herausforderungen der 
nachhaltigen Stadtentwicklung aus-
zutauschen.
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Die internationale Städte-Plattform 
für nachhaltige Entwicklung „Con-
nective Cities” ist ein Kooperations-
projekt zwischen dem Deutschen 
Städtetag, Engagement Global mit 
ihrer Servicestelle Kommunen in der 
Einen Welt und der Deutschen Gesell-
schaft für internationale Zusammen-
arbeit (GIZ). Das Vorhaben wird vom 
Bundesministerium für wirtschaft-
liche Zusammenarbeit und Ent-
wicklung finanziert. Seit 2014 bringt 
„Connective Cities“ deutsche Städte 
und Kommunen weltweit zusammen, 
um sich über Herausforderungen der 
nachhaltigen Stadtentwicklung aus-
zutauschen.
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